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R A H M E N B E D I N G U N G E N
Die Stadt Leipzig war die erste ostdeutsche
Großstadt, die nach der Wende eine Stadtbio-
topkartierung durchführte. Dies ist in erster
Linie dem Umstand zu verdanken, daß im
Rahmen der Neustrukturierung der Ve r w a l -
tung ein eigenes Naturschutzamt geschaffen 
wurde. Daß dies möglich war, lag nicht
zuletzt daran, daß es in der von Umwelt-

problemen gebeutelten Stadt eine starke
Umweltbewegung gab. 

Leipzig liegt im Zentrum der Leipziger
Tieflandsbucht, die in Zusammenhang mit
der Hebung des Erzgebirges entstand. Im
Tertiär drang die Nordsee in das Becken vor,
wodurch es versumpfte und vermoorte.
Dadurch entstanden die Braunkohleflöze,



deren Ausbeutung die Entwicklung der Stadt
zu einem wichtigen Industriestandort maß-
geblich beeinflußte. Die großen A b b a u g e -
biete reichen im Süden bis in das Stadtgebiet
hinein. Die Stadt selbst entstand im A u e -
bereich dreier Flüsse. Im ehemaligen Über-
schwemmungsgebiet ist inmitten der Stadt
eine naturnahe Hartholzaue erhalten. Im
Umland bot die fruchtbare Sandlößdecke
günstige Bedingungen für die Landwirt-
schaft. Wo keine Kohle abgebaut wurde,
entstanden riesige Äcker. Mit einem A n t e i l
von nur 13% Wald gehört die Gegend zu den
waldärmsten in Deutschland. 1861 besiegelte
die Einführung der Gewerbefreiheit in
Sachsen Leipzigs Weg zur Industriestadt.
Bereits 1895 gab es in der Stadt 18.000
Betriebe mit ca. 96.000 Beschäftigten. Das
Stadtbild veränderte sich im Zuge der
Industrialisierung gewaltig. Die Flüsse wurden
begradigt und zu Abwasserkloaken der
Industriebetriebe. Ab 1930 wurden sie wegen
der starken Geruchsbelästigung w e i t g e h e n d
unter die Erde verbannt. Mit Beginn des
großmaßstäblichen Kohleabbaus in den 50er
Jahren gingen weitere gravierende Ve r-
änderungen einher. Etwa 50 Dörfer um
Leipzig sowie ein großes Waldgebiet vor den
südlichen Toren der Stadt mußten dem
Bagger weichen. Kurz vor der Wende war
Leipzig eine der am stärksten von Umwelt-
problemen betroffenen Städte der DDR.

Seit der Öffnung der Grenzen findet in
Leipzig, wie in allen anderen ostdeutschen
Städten, ein tiefgreifender Tr a n s f o r m a t i o n s -
prozeß statt. Der überwiegende Teil der
Industriebetriebe wurde stillgelegt, wodurch
90% der hier angesiedelten A r b e i t s p l ä t z e
wegfielen. Die Einwohnerzahl sank von 1989
540.000 Einwohnern auf inzwischen knapp
450.000. Durch die Stilllegung der Betriebe
sowie die Aufgabe russischer Militäranlagen
entstanden große Brachflächen im Stadtgebiet.
Unter anderem wegen der ungeklärten
Eigentumsverhältnisse innerhalb der Stadt
fand im Suburbanraum eine rege, anfangs
weitgehend ungeregelte Bautätigkeit statt.

Neue Verwaltungsstrukturen mußten erst auf-
gebaut werden. Daher fehlten in vielen
Bereichen Planungsunterlagen. Beispiels-
weise wurde der Flächennutzungsplan für
Leipzig erst 1994 verabschiedet, der Land-
schaftsplan hat bis heute (Herbst 1998) keine
rechtliche Gültigkeit. Die Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen in dem neugegründeten
Naturschutzamt erkannten die Dringlichkeit
einer umfassenden Planungsgrundlage und
erteilten im Frühsommer 1992 den A u f t r a g
zu einer repräsentativ-flächendeckenden
Stadtbiotopkartierung. Die Arbeiten erstreck-
ten sich insgesamt über einen Zeitraum von
knapp 2 Jahren. Als Ergebnisse liegen ein
dreibändiger Abschlußbericht und umfangrei-
ches Kartenmaterial vor (Ökonzept 1994).
Ungewöhnlich war, daß dieser Auftrag an ein
freies Planungsbüro vergeben wurde, was
aufgrund der damals noch reichlich flie-ßen-
den Fördermittel möglich war. Ebenfalls aus
Fördermitteln wurde eine Luftbild-
befliegung im Sommer 1992 finanziert.

METHODE UND ERGEBNISSE
Als Methode wurde das Grundprogramm für
repräsentativ-flächendeckende Biotop-
kartierungen, das in Deutschland seit 1978
kontinuierlich fortgeschrieben wurde, zu-
grundegelegt (Schulte et al. 1993). Die
wesentlichen Arbeitsschritte und Erg e b n i s s e
sind in der Tabelle 1 übersichtlich darg e s t e l l t .
Verzichtet werden mußte allerdings auf fau-
nistische Erhebungen, da hierfür keine finan-
ziellen Mittel zur Verfügung standen.

Nutzungs- und Biotoptypen
Die Nutzungsstruktur der Stadt Leipzig ist
gekennzeichnet durch zwei überg e o r d n e t e
Raumstrukturen. Der verdichtete Innenstadt-
bereich besteht aus dem City-Ring als städt-
isches Kerngebiet und der gründerzeitlichen
Block- und Blockrandbebauung mit den dazu-
gehörigen alten Industriekomplexen. Die
Auenlandschaft der Tieflandsbucht durch-
zieht das Stadtgebiet von Süd nach Nord und
bildet mit ausgedehnten Ackerflächen, großen
Brachflächen (Stand 1992), Rekultivierungs-
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Tabelle 1  Methode und Ergebnisse der repräsentativ-flächendeckenden Biotoptypenkart i e rung Leipzig.

und Deponiebereichen den weitgehend von
Bebauung freien Raum. Aufgrund der Luft-
bildinterpretation wurden in Leipzig 78 ver-
schiedene Nutzungstypen unterschieden.
Innerhalb dieser Nutzungstypen wurden
jeweils etwa 10% der Gesamtfläche kartiert
und aufgrund der Kartierergebnisse die
Biotoptypen abgeleitet. Die Ergebnisse bestä-
tigten die bereits in anderen Städten gemach-
te Erfahrung, daß die Nutzung der ausschlag-
gebende Faktor für die biotische A u s s t a t t u n g
ist. Nur in wenige Fällen (z.B. Fließgewäs-
ser) mußten die Nutzungstypen aufgrund
ihrer biotischen und strukturellen A u s s t a t t u n g
stärker differenziert werden. In einigen
Fällen konnten Nutzungstypen zu einem
Biotoptyp zusammengefaßt werden. A l s
E rgebnis lagen schließlich Beschreibungen
für 79 Biotoptypen vor. Etwa zwei Drittel der

Biotoptypen (50) nehmen nur jeweils sehr
kleine Flächenanteile (< 1% des Stadtgebietes)
ein. 18 Biotoptypen liegen im Bereich 
zwischen 1-2% der Stadtfläche, u.a. Vi l l e n -
gebiete und Biotope der Gleisanlagen
(Abbildung 1). Mit steigendem Flächenanteil
nimmt die Zahl der Biotoptypen ab, so daß
zwischen 2-10% nur noch 11 Biotoptypen zu
verzeichnen sind. Äcker stellten 1992 mit ca.
10% Anteil am Leipziger Stadtgebiet den
größten Biotoptyp dar. 

Bedeutung der Bra c h flächen und
Ä c ker als städtischer Grün- und
F re i rau m
Der Anteil der Brachflächen am Stadtgebiet
Leipzig ist aufgrund der oben geschilderten
Verhältnisse sehr hoch (Abbildung 2). Gemäß
der Luftbildinterpretation von 1992 gab es in



Leipzig 1.170 ha Brachflächen unterschiedli-
cher Ausprägung, was einer Fläche von 7,4%
des Stadtgebietes entspricht. Zum Ve rg l e i c h
verfügen die Großstädte Frankfurt und We s t -
Berlin über 1,8 bzw. 1,9% Brachflächen.
Äcker nehmen in Leipzig eine Fläche von
10,2% ein, in Frankfurt 16,2% und in We s t -
Berlin 2,3%. Ein Blick auf die Grünflächen
insgesamt (Wälder, Äcker, Wi e s e n ,
Parkanlagen, Brachflächen und Streuobst-
wiesen) zeigt, daß Leipzig mit 34,7% im
Mittelfeld rangiert. Berlin hat 31% Grünflächen
und Frankfurt 43%. Natürlich ist bei einem
derartigen Ve rgleich die jeweils spezifische
Situation der Stadt zu berücksichtigen. So
gehören zum Stadtgebiet Frankfurts auch
dörfliche Bereiche mit Äckern und Streu-
obstwiesen, die in Berlin nahezu völlig feh-
len. Dennoch zeigen die Ergebnisse, daß
Leipzig vorausschauend mit seinen A c k e r-
und Brachflächen umgehen muß, um nicht zu
einer grünflächenarmen Stadt zu werden.
Diese beiden Biotoptypen machen immerhin
die Hälfte der städtischen Grünflächen aus.
Laut Flächennutzungsplan von 1994 war eine
Umwandlung von etwa 680 ha A c k e r- und
Brachflächen (4,4% der Stadtfläche) in
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A bbildung 1  Der Biotoptyp der Gleisanlagen nimmt in Leipzig

eine Fläche von 1,4% des Stadtgebietes ein (im Vo r d e rg ru n d

die Sichelmöhre Fa l c a ria vulgari s) .

A bbildung 2  Ausgedehnte Brächflache am Stadtrand von Leipzig auf einem ehemaligen Industri e g e l ä n d e. In der Vegetation 

d o m i n i e rt die Kanadische Goldrute Solidago canadensis.



71

WÄCHTER: Stadtbiotopkartierung in Leipzig

A bbildung 3  Glanz-Melde A t ri p l ex acuminata, eine häufi g e

R u d e ra l p f l a n ze im Stadtgebiet von Leipzig.

Wohn- und Gewerbegebiete bzw. Ve r k e h r s -
anlagen vorgesehen. Dies sollte auf jeden
Fall eine Obergrenze sein. 

F lo ristische Unters u c h u n g e n
Aufgrund der Kartierarbeiten wurde eine
Gesamtartenliste erstellt, die insgesamt 961
Arten umfaßt, davon beziehen sich 868 A r t e n
auf die spontan im Stadtgebiet auftretenden
Arten. In Anbetracht dessen, daß mit 463
kartierten Flächen etwa 10% des gesamten
Stadtgebietes erfaßt wurden, stellt die Liste
einen repräsentativen Querschnitt durch die
Stadtflora von Leipzig dar. Die vorliegende
‘Flora von Leipzig’ (Gutte 1989) nennt 1.737
Arten, darunter 418 Arten, die nur ein- bis
fünfmal auftraten und knapp 400, die als aus-
gestorben oder verschollen gelten. 

Für die biotische Ausstattung sind im wesent-
lichen die stadttypischen Bedingungen aus-
schlaggebend, die die natürlichen Standort-
faktoren überprägen. Daher überrascht es
nicht, daß die floristische Grundausstattung
vieler Biotoptypen der anderer Großstädte
stark ähnelt. Dies trifft vor allem für Scher-
rasen und Trittbiotope zu. Charakteristisch
für die Wärmeinsel Stadt ist das spontane
Auftreten sub-mediterraner Arten, wie des
Perückenstrauches (Cotinus coggygria), des
Blasenstrauches (Colutea arbore s c e n s) und
des Götterbaumes (Ailanthus altissima) .
Dabei handelt es sich um Arten, die ehemals
als Ziergehölze angepflanzt wurden, sich nun
aber spontan im Stadtgebiet verbreiten. Die
reichlich vorhandene Ruderalflora zeigt deut-
lich nährstoffreiche Verhältnisse an. Der
N ä h r s t o ffreichtum ist zum einen durch die
natürlichen Voraussetzungen der A u e b ö d e n ,
entscheidend aber anthropogen bedingt.
Häufig auftretende Ruderalarten sind die
Glanz-Melde (Atriplex acuminata, Abbildung 3),
der Gestreifte Gänsefuß (Chenopodium 
s t r i c t u m) und die Schwarznessel (B a l l o t a
n i g r a) .

Bei den Erhebungen wurden 92 Arten der
Roten Liste Sachsen (Institut für Landschafts-

forschung und Naturschutz 1991) festgestellt. 
Sie sind vor allem in den naturnahen Biotop-
typen im Bereich der Auen anzutreffen, z.B.
in Feucht- und Glatthaferwiesen, Gewässer-
ufern und im Auwald. Innerhalb des besiedel-
ten Bereiches spielen am ehesten noch die
Grünanlagen (Parks und Friedhöfe) eine
Rolle als Standorte für seltene und gefährdete
Arten. Der in Leipzig als verschollen gelten-
de Südliche Wasserschlauch (U t r i c u l a r i a
a u s t r a l i s) wurde in einem ehemaligen Kies-
abbaugebiet wieder aufgefunden. Neophyten
gehören als selbstverständlicher Bestandteil
zur Vegetationsausstattung von Städten. In
den Biotoptypen machen sie zwischen 6%
(Auwald) und über 20% (Biotope der Block-
bebauung) aus. Begünstigt werden sie u.a.
durch das Stadtklima, das Vo r h a n d e n s e i n
einer Vielzahl hochgradig gestörter Standorte
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Tabelle 2  Schutzanspruch der Biotoptypen mit We rt s t u fe 1-3 (in %-Anteil am gesamten Stadtgebiet).

und nicht zuletzt durch die Funktion der Städte
als Handels- und Verkehrszentren. Bei einigen
Arten lassen sich die Wege der E i n b ü rg e r u n g
genauer nachvollziehen. So wurde die Besen-
Radmelde (Kochia densiflora) 1936 erstmals
an der Wollkämmerei gesammelt. Seit Ende
der 70er Jahre findet eine explosionsartige
Ausbreitung in ganz Ostdeutschland statt
(Gutte & Klotz 1985).

B E W E RT U N G
Alle 79 Biotoptypen wurden einem Bewertungs-
verfahren unterzogen, das sich ebenfalls an
den Vo rgaben der Arbeitsgruppe Biotop-
kartierung im besiedelten Bereich (AG
Artenschutzprogramm 1984) orientiert. Die
Kriterien ‘Refugialfunktion’, ‘Biotische
Vi e l f a l t ’ und ‘Biotisches Potential’ w u r d e n
herangezogen, um den Allgemeinen Biotop-
typenwert zu ermitteln. In einem zweiten
Schritt wurden spezifisch Leipziger Ve r-
hältnisse berücksichtigt. Die Anwendung der
Kriterien ‘Flächenanteil im Stadtgebiet’ u n d
‘Konkurrierende Nutzung’ führten zur A b -

leitung des ‘Spezifischen Biotoptypenwertes’,
der sich zwischen den Werten 1-7 bewegen
k a n n .

S c h u t z an s p ruch der Biotoptypen
Der Spezifische Biotoptypenwert 1-3 ist ver-
bunden mit der Forderung nach Flächenschutz
für den jeweiligen Biotoptyp, während die
Stufen 4-7 begleitende Naturschutzmaßnahmen
beinhalten. Biotoptypen, die der Wertstufe 1
zugeordnet wurden, sollten zu 100%, unter
Schutz gestellt werden. Wertstufe 2 beinhal-
tet die Forderung nach 30-90% Flächen-
schutz und Wertstufe 3 nach 10-30% (Ta b e l l e
2). Insgesamt wurde ein Anspruch auf
Flächenschutz für 2.930 ha, was knapp 20%
der Gesamtfläche des Stadtgebietes ent-
spricht, abgeleitet.

B i l anz der Naturs c h u t z m a ß n ah m e n
Ein Abgleich mit bestehenden Schutzgebiete
in Leipzig ergab die folgende Bilanz: 17,3%
der Stadtfläche waren 1994 bereits als
Schutzgebiete ausgewiesen, jedoch nur 1,1%
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Tabelle 3  Inhalte des Naturs c h u t z ko n zeptes für die Stadt Leipzig.

fallen unter die Kategorie Naturschutzgebiet.
Bei den restlichen 16,2% handelt es sich um
Landschaftsschutzgebiete. Der Status
Landschaftsschutzgebiet dient vor allem der
Sicherung zur Erholungsnutzung und erst
nachgeordnet den Zielen des Biotop- und
A r t e nschutzes. Gemäß den Ergebnissen der
Stadtbiotopkartierung sollte der Anteil an
Naturschutzgebieten von 1,1% auf 6,4% des
Stadtgebietes erhöht werden, was insgesamt
einer Fläche von 963 ha. entspricht. Dabei
würde es sich teilweise um Neuaus-
weisungen handeln, teilweise um eine
Umwandlung des Schutzstatus ‘Land-
s c h a f t s s c h u t z g e b i e t ’ in ‘Naturschutzgebiet’.

GRUNDZÜGE FÜR EIN NATUR-
SCHUTZ-KONZEPT DER STA D T
L E I P Z I G
Basierend auf der Bewertung der Biotop-
typen wurden Grundzüge für ein umfassen-
des Naturschutzkonzept erarbeitet (Ta b e l l e
3). Mit der Ausarbeitung von Leitlinien
wurde versucht, die Schutzziele ebenso wie
die Begründungen für Naturschutz in der
Stadt zu präzisieren. Bei den Schutzzielen
werden für den Außen- und Innenbereich
unterschiedliche Kriterien angelegt. W ä h r e n d
im Außenbereich vorrangig Ti e r- und

Pflanzenarten der ursprünglichen Natur-
sowie der Kulturlandschaft geschützt w e r d e n ,
sollen im Innenbereich die Arten der typisch
urban-industriellen Natur gefördert und in
Ausnahmefällen auch geschützt werden. Die
Aufgabe der Naturschutzbehörden ist in erster
Linie darin zu sehen, die Ausstattung der vor-
handenen Grünflächen zu optimieren bzw.
ihren Bestand zu sichern. Anzustreben ist die
Zusammenführung der Naturschutzbemüh-
ungen mit Möglichkeiten der Erholungsnut-
zung und Umwelterziehung. Der Faktor
‘ N a t u r e r l e b e n ’ ist sicherlich ein wichtiges
N a t u r s c h u t z a rgument, das jedoch mit natur-
wissenschaftlichen Kriterien allein nicht
erfaßt werden kann. Es floß daher nicht als
Bewertungskriterium in die Stadtbiotopkar-
tierung ein. Im Vo r d e rgrund der Biotop-
kartierung steht der Biotop- und Artenschutz. 

Rote Liste der Biotoptypen
Mit der ‘Roten Liste der Biotoptypen’ l i e g t
ein Katalog vor, der die Dringlichkeit von
Schutzmaßnahmen, Pflege- und Entwicklungs-
maßnahmen sowie die Bedeutung von Öffent-
lichkeitsarbeit für alle 79 Biotoptypen auf-
zeigt. Bei der Ermittlung der Dringlichkeit
von Schutzmaßnahmen wurden zum einen
Verschlechterungen in der Biotopausstattung,
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Tabelle 4  Schutzgebiete in Leipzig (Stand: 1 9 9 8 ) .

die ohne Pflegemaßnahmen eintreten würden,
zugrundegelegt, zum anderen der zu erwarten-
de quantitative Flächenverlust bis zum Jahr
2005. Biotoptypen mit hoher Dringlichkeit
für Schutzmaßnahmen sind u.a. verschiedene
Brachflächentypen, Altwasser und (Streu)-
O b s t w i e s e n .

Vo r ran g g ebiete fü r
S c h u t z m a ß n ah m e n
Gemäß den Leitlinien wurde zwischen
Außen- und Innenbereich unterschieden und
Flächenschutz nahezu ausschließlich im
Außenbereich beansprucht. Die unter Natur-
und Artenschutz besonders wertvollen
Gebiete sind zum großen Teil bereits als
Landschaftsschutzgebiete ausgewiesen, soll-
ten jedoch teilweise den Status eines Natur-
schutzgebietes erhalten. Einen ununterbro-
chenen Grüngürtel gibt es derzeit im Stadt-
gebiet von Leipzig nicht. Demzufolge kommt
einer Vielzahl wertvoller Einzelflächen zwi-
schen den 13 größeren Vorranggebieten eine
hohe Bedeutung als Trittsteinbiotope zu.
Schutzflächen im Innenstadtbereich be-

s c h r ä n k e n sich auf einige wenige Einzel-
flächen, die sich in der Regel durch eine
hohe Struktur- und Artenvielfalt auszeichnen.
Bei einer Fläche handelt es sich um einen
stillgelegten Bahnhof, auf dem sich inzwi-
schen eine struktur- und artenreiche
Brachfläche entwickelt hat. 

Vo r ran g g ebiete für Pflege- und
E n t w i c k l u n g s m a ß n ah m e n
Für Entwicklungsmaßnahmen sind vorrangig
Flächen in Anspruch zu nehmen, die unter
Aspekten des Arten- und Biotopschutzes
aktuell weniger wertvoll sind, jedoch ein
hohes Entwicklungspotential besitzen. Die
ökologische Aufwertung dieser Flächen könn-
te dazu beitragen, das Netz von größeren
Vorranggebieten und Einzelflächen zu ver-
dichten. Hier sind in erster Linie die A c k e r-
und Brachflächen zu nennen. Besondere
Dringlichkeit für Pflege- und Entwicklungs-
maßnahmen ergab sich für die Weiden und
Wiesen, die im Stadtgebiet in großem
Umfang brachfallen. 
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UMSETZUNG DER ERGEBNISSE
DER STA D T B I OTO P K A RT I E RU N G
Bereits während der Arbeiten an der Stadt-
biotopkartierung (1992) wurden aktuelle
Daten in Stellungnahmen des Naturschutz-
amtes zu Planungen in der Stadt eingear-
beitet. Anhand der vorliegenden Kartier-
e rgebnisse wurden kurzfristig Maßnahmen
zum Flächenschutz erg r i ffen (z.B. Sicherung
der nach §26 des Sächsischen Naturschutz-
gesetzes geschützten Flächen). Die Ergebnisse
der Stadtbiotopkartierung flossen als natur-
schutzfachlicher Beitrag in den Landschafts-
plan ein. Die Daten der Stadtbiotopkartierung
waren u.a. Grundlage für die Planung von 4
Naturschutzgebieten, Pflege- und Entwicklungs-
pläne für 6 bestehende Landschaftsschutz-
g e b i e t e , Schutzgebietserweiterung für 5 beste-
hende Landschaftsschutzgebiete (siehe
Tabelle 4). Besonders erfreulich ist, daß es
gelungen ist, große Teile einer reich struktu-
rierten Brachfläche als Erweiterungsfläche
für ein bereits bestehendes Landschafts-
schutzgebiet zu erhalten. Für die ehemals als
M i l i t ä rgelände genutzte Fläche lagen bereits
Bebauungspläne vor. Ein interessantes
Projekt ist auch das neugeplante Landschafts-
schutzgebiet ‘Schönauer Lachen’ im We s t e n
der Stadt, unmittelbar beim Hafengelände.
Der Biotopkomplex entstand durch den
Abbau von Sand und Kies. Nachdem die
Abbauarbeiten 1990 eingestellt wurden, füll-
ten sich mehrere Gruben und Senken mit
G r u n d w a s s e r. Auf den durch Abraum entstan-
denen Aufschüttungen entwickelten sich teil-
weise wertvolle Trockenrasen. Der Gehölz-
bestand besteht vorwiegend aus Robinien.
Ziel des Schutzkonzeptes ist der Erhalt des
typisch urban-industriellen Charakters der
F l ä c h e .

Seit 1994 wurden sukzessive für alle beste-
henden Schutzgebiete Pflege- und Entwicklungs-
pläne erarbeitet. Die Entwicklungskonzeption
für den Auwald wird derzeit fertiggestellt.

Die Maßnahmen werden zum größten Te i l
über subventionierte A r b e i t s b e s c h a ff u n g s -
maßnahmen und Zivildienstleistende umge-
setzt. Pflegemaßnahmen werden auch in
einer Reihe von Biotoptypen durchgeführt,
für die gemäß der ‘Roten Liste der
B i o t o p t y p e n ’ ein dringender Pflegebedarf
besteht. Hier sind in erster Linie die
Wiesenflächen zu nennen. Das Grün-
flächenamt der Stadt Leipzig beginnt g e r a d e
mit der Erstellung eines A u s g l e i c h s f l ä c h e n
katasters, in dem Flächen genannt werden,
die im Zuge der Eingriffsregelung aufgewer-
tet werden können. Hierbei sind die Erg e b -
nisse der Biotopkarterung eine wichtige
D a t e n g r u n d l a g e .

AU S B L I C K
Zusammenfassend läßt sich sagen, daß sich
die Biotopkartierung als wichtige Grundlage
für die Naturschutzplanung der Stadt Leipzig
bewährt hat. Allerdings findet in Leipzig
nach wie vor ein rasanter Umbruch statt, so
daß die Aussagen für viele Gebiete 6 Jahre
nach Beginn der Arbeiten überholt sind. Die
Stadt hat deshalb vor kurzem den Auftrag zur
Überarbeitung und Fortschreibung der Biotop-
kartierung erteilt. Das Stadtgebiet hat sich
inzwischen durch Eingemeindungen um 30
ha vergrößert, für die eine Neuerfassung n o t-
wendig ist. Im Jahr 1999 steht die Gemeinde-
gebietsreform an, nach der sich das Stadt-
gebiet voraussichtlich verdoppeln wird. In
Zeiten leerer werdender Kassen müssen die
städtischen Ämter heute mit wesentlich knap-
peren Mitteln wirtschaften als 1992. Eine
erneute Biotopkartierung für ein derartig
großes Gebiet wird aller Voraussicht nach
nicht finanzierbar sein. Daher stimmten sich
die städtischen Ämter und das Umwelt-
forschungszentrum Leipzig-Halle GmbH
(UFZ) in ihren Arbeiten ab. Das UFZ wird
im kommenden Jahr für eigene Forschungen
im Suburbanraum eine Strukturtypenkarte
erstellen, die als Basis für eine zukünftige
Fortschreibung der städtischen Biotop-
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typenkarte nutzbar sein wird.
L I T E R AT U R
AG Artenschutzprogramm Berlin, 1984 - Grundlagen für

das Artenschutzprogramm Berlin - in drei Bänden - 
in: Auhagen, A., H. Frank & Trepl, L. (Hrsg.) - 
Landschaftsentwicklung und Umweltforschung - 
Schriftenreihe des Fachbereichs 14, Landschafts-
entwicklung der Technischen Universität Berlin 23

Gutte, P., 1989 - Die wildwachsenden und verwilderten 
Gefäßpflanzen der Stadt Leipzig - Ve r ö ff e n t -
lichungen Naturkundemuseum Leipzig 7: 1-95

Gutte, P. & Klotz, S., 1985 - Zur Soziologie einiger 
urbaner Neophyten - in: Gutte, P. (Hrsg.), 1992 - 
Fremdpflanzen in Großstädten - dargestellt am 
Beispiel Leipzigs - Acta Academiae Scientiarium 
1: 90-93

Institut für Landschaftsforschung und Naturschutz 
(Hrsg.), 1991 - Rote Liste gefährdeter Tiere und 
Pflanzen im Freistaat Sachsen. Großpilze, Moose, 
Farn- und Blütenpflanzen sowie Wirbeltiere und 
Ta g f a l t e r. Dresden

Ökonzept, Arbeitsgemeinschaft für Landschaftsökologie,
1994 - Stadtbiotopkartierung Leipzig - Fürth, Leipzig
( u n v e r ö ff e n t l i c h t )

Schulte, W., Sukopp, H. & We r n e r, P. (Hrsg.), 1993 - 
Flächendeckende Biotopkartierung im besiedelten 
Bereich als Grundlage einer am Naturschutz 
orientierten Planung (Programm für die Bestands-  
aufnahme, Gliederung und Bewertung des besiedel
ten Bereichs und dessen Randzonen) - Natur und 
Landschaft 68 (10): 491-526




